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Predigtentwurf für den
12. Juni 2011 (Pfingstsonntag)
Die Predigt wurde von Ute Penzel, ELM-Referentin für Frauen in der Ökumene, verfasst. 
Sie begleitet verschiedene Projekte in Indien und hat bereits einige Zeit in diesem Land verbracht. Ihre Anliegen sind besonders Frauen und Kinder, denen in Indien weithin ihre Rechte vorenthalten werden. Frau Penzel möchte unseren Blick schärfen, auf eine Veränderung in Indien hinzuwirken und für die Christen einzutreten.
Die Kollekte an diesem Sonntag ist für den Aufbau der Frauenarbeit in unseren Partnerkirchen bestimmt.
Predigttext: Johannes 16, 5-15

Liebe Brüder und Schwestern.

Die meisten Gemeindeglieder denken zu Pfingsten als erstes an ein langes Wochenende, ans Ausruhen oder an andere Aktivitäten als ausgerechnet an einen Gottesdienst. Dennoch haben Sie die rechte Wahl getroffen, mehr über den Anlass von Pfingsten zu erfahren.

Es geschah zu Pfingsten in Jerusalem vor zweitausend Jahren. Das war kein normaler 10.00 Uhr Gottesdienst irgendwo in der Provinz. Von Feuer und Geist war die Rede, die Mission begann und damit die Ausbreitung des Evangeliums in die ganze Welt.
Bestürzt waren die ersten Zuhörer, denn so etwas hatten sie weder gesehen noch gehört. Waren die Leute etwa betrunken, so früh am Morgen?

Nein, ganz im Gegenteil, erklärte ihnen Petrus, der zu einer langen und deutlichen Predigt ansetzte.

Heute feiern wir Pfingsten und das Fest ist für die meisten Prediger und Predigerinnen ein harter Brocken, denn die Erfahrung von Gottes gutem Geist und seinem Wehen sind weder greifbar noch vorhersehbar.
Menschen reden vom Zeitgeist, vom Weingeist, auch vom Heiligen Geist. Was meinen sie denn damit? Der Weingeist dürfte hinreichend bekannt sein, der Zeitgeist ist schon schwieriger zu erfassen. Die Engländer haben übrigens kein Wort in ihrer Sprache dafür. Sie benutzen das gute deutsche Wort: Zeitgeist.
Aber wie steht es mit dem Heiligen Geist?
Der Geist steht nicht zu unserer Verfügung, sondern genau umgekehrt. Der Heilige Geist inspiriert. Er möchte uns die Zunge lockern, damit wir wissen wie wir Jesus bezeugen können.

Der Geist wird von Jesus als der Tröster und Fürsprecher vorgestellt, der ein ständiger Begleiter ist. Er soll der Welt zeigen, was in den Augen Gottes Gerechtigkeit bedeutet und was am Ende aller Zeiten steht.
1. Der Heilige Geist motiviert Menschen

Gott spricht zu uns durch Bilder, Träume, Visionen oder Erzählungen. Wo immer Gott angerufen, gelobt und gepriesen wird, ist der Heilige Geist gegenwärtig.
Der Geist benutzt die Gaben und Fähigkeiten von Menschen und ein solches Beispiel aus Indien möchte ich Ihnen nun geben.

Sarah Martin (43) lebt mit ihrem Mann in der Nähe von Tranquebar im Südosten Indiens. Schon in ihrer Jugend begeisterte sie sich für englischsprachige Musik und sang im Kirchenchor mit. Nach ihren Studien arbeitete sie als Englisch-Lehrerin an einer Hochschule.

Während der Schulferien besuchte sie mit ihrem Mann die Dörfer der Umgebung und verkündigte mit Hilfe der Musik das Evangelium.
Ihre Musik hinterließ einen tiefen Eindruck bei der in Indien sehr bekannten Familie Sastriar, deren Vorfahre als Dichter und Sänger bekannt war und der eine Gattung eines eigenständigen indischen Kirchenliedes geschaffen hatte. Sarah, die in der siebten Generation zur Familie Sastriar gehört, faszinierte die Menschen so sehr mit ihrer Musik, dass sie gebeten wurde, die „Sastriar-Tradition“ fortzuführen.
Später erhielt sie im Rahmen eines Festgottesdienstes den Titel Sastriar – trotz aller Widerstände, dass einer Frau dieser Titel verliehen wird, Nicht wenige zweifelten, ob eine Frau dieses Titels würdig sei.
„Sastriar“ Sarah Martin überwand alle Zweifel und im Laufe der Zeit ist sie zu einer Vermittlerin Gottes geworden. Ihre Lieder weisen auf den Geist Gottes hin. Inzwischen hat sie ihren Beruf als Lehrerin aufgegeben und ist heute als die singende Predigerin bekannt. „Sastriar“ Sarah Martin hat in den letzten Jahren zahlreiche CDs veröffentlicht. Hier wird der Gesang zur gelebten Mission, Gott wird verherrlicht und Jesus verkündet.

2. Der Heilige Geist verkündet das Evangelium Gottes

Wenn ich an Indien denke, dann kommen sofort verschiedene Bilder auf meinem inneren Schirm zum Vorschein: Menschen über Menschen – mehr als 1,5 Milliarden. -, unendlicher Reichtum und bittere Armut, Hindus mit ihrem Glauben an viele Götter, Moslems, Buddhisten, das Kastensystem und Christenverfolgungen. Indien ist ein zutiefst religiöses Land, ein faszinierendes Land voller Geheimnisse und Widersprüche.

Das Evangelium, das schon sehr früh nach Indien gelangte, hatte die Einladung Gottes durch Boten immer wieder deutlich gemacht. Diese Sendboten waren durch den Heiligen Geist geleitet und inspiriert.

Trotz der Überzahl der anderen Religionen haben die Christen in Indien ihren Glauben bezeugt und werden es auch weiterhin tun.
Das Evangelium Gottes war zuerst eine Offenbarung an Israel am Berg Sinai. Nach einer alten Überlieferung sind bereits Funken der Herrlichkeit Gottes bei der Offenbarung seines heiligen Wortes in alle Welt ausgegangen, ein Feuer vom Thron Gottes, das die Welt erhellen und leiten soll.

Es ist kein Zufall, dass die Ausgießung des Geistes und die begleitenden Umstände in Jerusalem auf die Gottesoffenbarung hinweisen. Alle Menschen sollen erfahren, wie gütig und barmherzig Gott ist. Trotz der großen Distanz zwischen Schöpfer und Geschöpf können Menschen durch ihren Glauben mit Gott verbunden werden. Jesus hat uns gezeigt, dass der Glaube an den Vater nicht irre macht. Glaube ist nicht nur ein Wissen, sondern drückt eine Haltung von Standfestigkeit und Gehorsam aus.
Das Zeugnis der indischen Christen mag bescheiden aussehen, dennoch wird der Geist Mittel und Wege finden, die Herzen der Menschen zu erreichen. Der Heilige Geist ist der Lebensspender, er bewegt Menschen und er füllt den gesamten Erdkreis.
3. Der Heilige Geist verkündigt Gericht

Das Wort Gericht erschreckt den Zuhörer, denn es bedeutet meistens nichts Gutes. Angst haben die Menschen schon so und haben bereits ein Gefühl der Ohnmacht und Hilflosigkeit. Die Ereignisse der letzten Wochen und Monate haben die Menschen erschreckt. Der Tsunami in Japan und die anschließende nukleare Katastrophe in Fukushima, der Kampf um Freiheit in Nordafrika, die Währungskrise und ihre Folgen, die Unterdrückung von Minderheiten, besonders von Frauen und Kindern.
Dennoch ist der Gedanke an ein Gericht in der Bibel viel weiter zu fassen. Richten heißt nämlich nicht notwendig strafen, sondern auch erlösen.
Im Psalm 35,24 bittet der Beter Gott: Richte mich nach deiner Gerechtigkeit! Er bittet nicht um Prügel oder Schuldzuweisung, sondern um Erlösung.
Darin besteht ja die vornehmste Aufgabe des Geistes, dass er ruft und Glauben weckt. Nichts soll dem Menschen auferlegt werden in seiner Hinwendung zu Gott.
Der Geist als Tröster und Mutmacher erzählt vom guten Ende aller Dinge. Gott wird am Ende siegen und die Gerechtigkeit herstellen. Der Fürst dieser Welt hat keine Macht mehr, damit sind alle bösen Kräfte und Personen gemeint, die sich Gott und seiner Einladung widersetzen.
Gott stellt in seinem Wort den Menschen immer wieder vor die Wahl. Wir können beten, dein Wille geschehe! Wir bitten damit um das sichtbare Kommen Gottes.
Häufig ist es genau umgekehrt. Wir als Gläubige sind mehr an der Durchsetzung unseres Willens interessiert. Unsere Gebete und Gebetsanliegen verraten uns.

Was wäre eigentlich, wenn Gott am Ende aller Tage zu Menschen sagen würde, dein Wille geschehe. Der Mensch würde ernten, was er gesät hat! Es liegt also an uns, ob wir den Ruf Gottes hören und im Gehorsam respektieren oder nicht.
Wir sind in der Lage, uns zu entscheiden und ohne Zweifel ist die Wahl Gottes die richtige Wahl. Wer Gott sagt, muss auch Welt sagen, Schöpfung und Erlösung. Dieses „Ja“ hilft uns die Welt mit anderen Augen zu sehen. Die Situation anderer Menschen kann uns nicht kalt lassen. Ein Leben ist so wertvoll wie ein anderes. Wer tötet, vernichtet eine ganze Welt. Wer rettet, nimmt Teil an einer neuen Schöpfung.
Die Frauen und Kinder in Indien haben einen schweren Stand. Weithin werden ihnen ihre Rechte vorenthalten, die sie vielfach auch gar nicht kennen. Ihr Los ist unsere Last, wir können nicht schweigen oder in eine andere Richtung schauen, als ob es uns nichts anginge. Der Heilige Geist möchte unser Helfer und Beistand sein. Man könnte auch sagen, dass der Sinn des christlichen Lebens gerade darin besteht, der Gnade des Heiligen Geistes teilhaftig zu werden. Je mehr, desto besser.
Erst dann können wir mit weit geöffneten Augen sehen, dass der Geist Gottes in der Kirche wirkt, in allen Christen und in der ganzen Welt.
Das ist die Botschaft von Pfingsten: Gottes Geist kann in uns die Angst nehmen, was in der Welt geschieht. Es geht um die große Einladung Gottes, die Menschen aller Völker und Nationen auf den einzigen, wahren Gott hinzuweisen und seinen Erlöser Jesus Christus.

Zum Schluss:

Die frühere Bundesministerin und Präsidentin des Bundestages, Rita Süßmuth, hat einmal gesagt, dass das Beeindruckendeste am christlichen Glauben der Geist der Liebe sei und der Trost und nicht die Resignation. Der Geist schafft; und schafft immer wieder aufs Neue in uns, mit uns und durch uns.
Mit der gesamten Kirche auf Erden beten wir: Komm Heiliger Geist, schaffe Neues in uns und erneuere deine Kirche durch und mit uns!
Frohe Pfingsten.
Amen.
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